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Der Krieg.
, geht vorwärts ! Bon Tag zu Tag kommt dies,
-kmliLe Tatsache in den amtlichen Meldungen vom
Mjen Kriegsschauplatz mit ständig wachsender Gewiß«
uTiuji,  Ausdruck. Der feindliche Widerstand kann trotz
L - ^ rtnäckigkeit nicht hindern, daß der dmtsche
ßNiss an den Hauptpunkten immer mehr an Raum ge«
VlUÄ.

Wettere fortfckritte im Wetten.
Die deutsche Oberste Heeresleitung ließ durch W. T. B.

U folgende Telegramm aus dem Großen Hauptquartier
E 4, November vormittags verbreiten : i

Unsere Angriffe auf PpueS, nördlich ArraS und
Wch SoiffonS schritten langsam, aber erfolgreich vor«,
»dts. Südlich Verdun und tu den Vogesen wurde»
jnnzöftscheAngriffe abgrwicseu . — Auf dem östlichen

kgsschauplay hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Nachdem der Küstenabschnitt durch die Überschwemmung

_j mir für uns , sondern auch für unsere Gegner ge«
jj«rt war, konnte sich der deutsche Angriff erst recht mit
M Kraft auf Ävres werfen. Dort hatte er bereits im
Wösten und Süden beträchtliche Fortschritte gemacht.
siiMesfines war ein deutscher Keil ungefähr in die Mitte

Linie Dpres—Armentiores getrieben. Nach dem neuesten
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ist man noch weiter vorgerückt. Die Wirkung
,-r^ bald nach Norden wie nach Süden an dem Bser-
LkMerkbar machen, also auf Dixmuiden—Nieuport

zu. In der Gegend um Arras haben will
Fortschritte zu verzeichnen. Die Drohung

Calais verschärft sich immer mehr. Auch östlich
wo die Franzosen die Orte Chavanne und;

deutsche Hände fallen sehen mußten, geht der!
Segen die AiSne mit weiterem guten Erfolg vor»!
wenn auch nur langsam, was bei den festen

N der Franzosen nicht überraschen kann. Die
«>e Stellung zwischen Soissons und ReimS schemt

bedenklichen Knick zu bekommen, der stch für
^wfle tm Zentrum entscheidend erweisen könnte.

bie die Franzosen wieder bei Verdun ent»!
_ M augenscheinlich das letzte Aufflackern ihrer Be«!

die Festung zu entsetzen. Ihre Angriffe dort
fctatoL1 metum, wie alle früheren, abgewiesen, ebenso

^ len  Vorstöße in den Vogesenpässen.
Günstige Ansstchte «.

den in Berlin vorliegenden Berichten aus zu»
«m Quellen ist die Stimmung der Truppen an-

«rsgezeichnet. Sie zeigt sich im Ertragen unoer«
Veschwerniffe ebenso wie in dem bet jeder

bewährten Kampfesmut . Mcht selten find
noch wie in den erstm Wochen des Krieges

lfta denen das Verlangen nach Betätigung des
«sogar zurückgehalten werden muß. Der

ist nach wie vor vorzüglich und die

Verpflegung gut. Wenn auch gewiß große Verluste z«
i verzeichnen find, so ist nicht außer Rücksicht zu lasten, daß

ihre richtige Bewertung nur durch Vergleich mit den Der«
lüsten des Feindes zu gewinnen ist. Diese find aber bi»
jetzt in allen Kämpfen weit größer gewesen als unsere

DaS deutsche Volk kann hiernach der Ent¬
wicklung der Kriegsereigniffe auch weiterhin mit Zuversicht
entgegeusehen.

Die neneste Beute der Karlsruhe ".
Aus London wird gemeldet: Das größte der drei vM

der . Karlsruhe " in Grund gebohrten Schiffe . van Dyk"
batte einen Rauminhalt von 10 300 Tonnen und wwc erst
1611 gebaut. Es war nicht in Antwerpen zuständig^
sondern gehörte einer belgisch-britischen Reederei. Sei «!
Wert ist 230000 Pfund Sterling (etwa 4600000 MaM,,
seine Ladung an Weizen und Fleisch aus Argentinien be¬
zifferte fich auf noch 100 000 Pfund Sterling (rund zwei!
MMouen Mark ). Der Gesamtverlust der beiden kleinere»
Schiffe beträgt 84000 Psund Sterling , ungefähr 1680000
Mark . >

Bombardement tm Roten JMeer.
Aus Konstantinopel kommt die folgende amtliche

Meldung des türkischen Hauptquartiers:
Die englische Flotte Hut am 1. November Akaba au

der ägyptischen Grenze bombardiert nnd einen LandnngS«
versuch gemacht. Aber nachdem vier Engländer gefalle«
waren , warfen sich die übrigen wieder in die Boote.
Obgleich die Engländer Tausende von Arttlleriegeschoffe»
verfeuerten » wurde auf «nserer Seite nur ein Gendarm
getötet.

Akaba, an der nordöstlichen Spitze der Sinaihalbinsel
gelegen, war 1906 der Gegenstand eines heftigen
Konflikts zwischen der Türkei und England. Die türkische
Regierung plante den Bau einer Zweiglinie der Hedschas-
(Mekka)-Bahn nach Akaba, um dieser Bahn einen Ausweg
nach dem Roten Meer zu verschaffen. England verbot
dies und erklärte, allen bisherigen Anschauungen ent¬
gegen, die Sinaihalbinsel gehöre zu Ägypten, steh« also
unser englischer Verwaltung . Die türkische Regierung , die
Truppen nach Akaba entsandt hatte, weigerte stch trofe des
englischen Einschreitens zunächst diese Truppen zurück¬
zuziehen, und gab erst nach, als England am 13. Mai 1906
mit einer Flottendeiuon! -ation drohte. Nun scheint
das englische Macylwort auch in Akaba nicht mehr zu
regieren.

Vergebliche Dcschiehnng der Dardanellen.
Konstantinopel , 4. November.

Gestern früh nah Sonncuaufgang eröffnete ein auS
neun Schiffen bestehendes englisch-französisches Ge¬
schwader aus einer Entfirnung von 16 Kilometern ein
Bombardenient aus die Dardauellenforts . Die Be¬
schießung, die von den türkischen Werken erwidert
wurde, dauerte zwanzig Mumien und richtete keinerlei
Schaden an . j

Die Dardanellen sind 5 bis 7 Kilometer breit und
etwa 76 Kilometer lang, sie besitzen ziemlich steile, 250  bis
300 Meter hohe Ufer. Die Strömung geht nach dem
Agäifchen Meere zu, sie ist gleichmäßig und nicht zu stark,
fo daß sie noch die Anlage von Minensperren gestattet.
Hier sind drei Gruppen von Befestigungen vorhanden, die
gewiffermaßen die Rolle von Vorposten, Hauptstellung und
Reserve zu erfüllen haben. Die Hauptstellung befindet fich
etwa 20 Kilometer weiter aufwärts , wo sich die Dar¬
danellen auf 2 bis 3 Kilometer verengen. Diese Stellung
ist für die Schiffahrt besonders gefährlich, weil das an
und für sich enge Fahrwasser durch Untiefen und starke
Strömung noch mehr beschränkt wird. Aus London wird
gemeldet, daß das englische Mittelmeergeschwaüer nach
Kleinasien abgedampft sei. j

Persisches Ultimatum an Rußland.
Nach einer Meldung der Kapenhagener . Berlingske

Tidende " aus Petersburg hat der persische Gesandte der
russischen Regierung die Forderung auf sofortige Ab¬
berufung der russischen Truppen aus den persischen Gebieten,
überreicht. 1

Der russische Statthalter bat einen Tagesbefehl an,
bie Armee des Kaukasus erlassen, in dem er sagt, an-,
gestchts der türkischen Angriffe auf die russische Küste und
die Schiffe der Schwarzen-Meerflotte habe der Zar dev
Armee des Kaukasus befohlen, die Grenze zu überschretten
und die Türken anzugreifen.

Der Sturm auf Cfingtau abgewiefen.
Vernichtung der javanischen Verschanzungen.

Die Japaner hatten Vorschublorbeeren auf die Nieder¬
werfung unserer tapferen Festung Tsingtau genommen.
Ein Telegramm aus Tokio teilte bererts die Zerstörung
der Festung mit. Dann wurde man kleinlauter und
zeigte an, daß die Beschießung TfingtauS fortdauert . Dre
meisten deuttchen Forts seien zum Schweigen gebracht.
Nur zwei beantworteten unaufhörlich dre zu Master und
zu Lande unternommenen Angriffe der Verbündeten. Das
Bombardement verursachte eme Feuersbrunü in der Räbe

24. Jahrgang.

Li¬

des Hafens und die Explosion eines Öltanks. Das FöA
Siaochaushan stehe in Flammen . Ein deutsches Kannen-
boot, das den Schornstein verlor , sei mcht mehr sichtbar.
Auch diese Nachricht ist ausgebauscht. Tatsächlich haben
die Japaner gegen Tsingtau nicht nur nichW errmcktt
sondern haben eine neue schwere Niederlage erlitten . AuS
London wird berichtet:

Chinesische Pressemeldungen a«S SÄantnng besagen»
daß da« deutsche Artillertefener plaumätzi« alle vor-
geschobenen japanische« » erschanzungen vernichtet nnd
damit jeden Angriff auf unbestimmte Zeit hinausschiebt.
DaS gesamte Glacis hinter Tsingtau ist mit Minen über-
sät, die elektrisch entladen werden.

Der Todesmut unserer kleinen Schar im fernen
Osten trotzt also weiter erfolgreich der vielfachen Uber-
macht der gelben Bluthunde und der mit rhnen ver-
bündeten Engländer, die uns die Japsen auf den HalS
gehetzt .haben. Ganz Deutschland ist rm Geiste be, den
Braven , die den letzten Blutstropfen für Kaiser und Reich
einsetzen. Leicht wird es den verbündeten Raubgesellen
nicht werden, den Widerstand dieser Heldenschar nieder-
zuzwingen.

Die »Emden " in Penang.
London , 4. November. ,

Die . Morning Post " meldet daß «ach PriM-
Nachrichten aus Liverpool vom 1. November die Be¬
hauptung unrichtig ist, daß die . Emden" unter jlwanischer
Flagge in den Hafen von Penang eingefahren sei. Sr«
babe vielmehr den Überfall mit dem Unternehmungsgeist
nnd dem Schneid ausgeführt, die st« bei ihren früheren
Laten bewiesen bat. \ ,

ßritifebe Piratenpolitik.
Den Engländern geht e8 noch zu gut. sonst würden

sie nicht fo sehr bemüht sein, sich noch mehr Feinde tn
der Welt zu machen. Ihre Art , stch mit dem Völkerrecht
abzufinden, ist schon mehrfach aufgefallen, nicht uns —
denn wir erwarten ja von England nichts, aber den
Neutralen . Verschiedentlich hat England auch schon um
Entschuldigung bitten müssen, einmal in recht demütiger
Weise Amerika gegenüber. Das ist. wenn eS fich wieder¬
hott nicht gerade angenehm für eine Weltmacht, die im
schweren Kriege steht und eben erst durch eigene Dumm¬
heit noch einen Feind mehr, die Türkei , bekommen hat.
Aber es scheint so, als ob England es gern täte.

Jetzt haben die amerikanischen Firmen , die Kupfer
nach Europa verschiffen, einen Protest an den Staats¬
sekretär Bryan gerichtet. Sie verlangen , daß er ihren
Schiffen sicheres Geleit gegen die englischen Kaper aus¬
wirke, widrigenfalls sie den Betrieb einstellen müßten.
Die Kupferausfuhr der Vereinigten Staaten beträgt
jährlich 140 Millionen Dollar ! In Geldsachen ist der
Amerikaner ebenso empfindlich wie Vetter John selbst.
SXt wird wohl Herr Bryan wieder stark auf den Tisch
schlagen müffen.

Ebenso unbehaglich fühlt man fich tn Dänemark.
England hat bekanntlich die ganze Nordsee für . blockiert",
zu deutsch: gesperrt erklärt. Keine Maßregel hat bisher
Dänemark so berührt wie diese. Die Folgen , die stch nach
und nach einstellen werden, sind in Kopenhagen noch gar
nicht zu übersehen. Die größte Schiffahrtsgesellschaft
Dänemarks . Forenede Dampskibselskab" hat alle Fahrten
nach England eingestellt; damit stockt die Versorgung
Englands mit dänischer Butter , Fleisch, Eiern , Gemüse usw.

Wie ferner Holland unter den englischen Eigen¬
mächtigkeiten leidet, ist schon längst bekannt. Es scheint
als ob die Engländer nichts Angelegentlicheres zu tun
hätten, als die Holländer den deutschen Gegnern in die
Arme zu treiben. Dasselbe gilt von Norwegen , wo die
anfangs stark englandfreundliche Stimmung gänzlich ge¬
schwunden ist.

Es wird behauptet, daß England die Grundlagen de»
Seerechts, die auf der Londoner Konferenz 1909 zu¬
sammengestellt sind, nicht mehr anerkennt. Merkwürdig,
daß eS gerade England sein muß, das . Londoner
Deklarationen " für wertloses Papier erklärt . Amtlich ist
die Nachricht noch nicht bestätigt, aber das ist auch nicht
nöttg. Jedenfalls handelt England ganz so, alS hätte es
eine derartige Erklärung abgegeben. Schnurrig klingt es,
daß England zu dieser Stellungnahme . nach Besprechung!
mit den verbündeten und neutralen Mächten" gekommen
sein will. Die Neutralen protestieren jedenfalls . Zweck
der Übung ist nattirlich, die Schuld auf Deutschland zu
schieben, das in der Straße von Calais den Kreuzer!
.HermeS " versenkt hat. Nun sollen die Neutralen aus -,
baden, daß die deutschen Unterseeboote trotz der groß»
artigen Minensperre ein englisches Kriegsschiff nach dem
andern vernichten.

Die Engländer haben, ob die Sache amtlich zugegeben
wird oder mcht, das gesamte Seerecht außer Wirksamkeit
gesetzt. S :e erklären die ganze Nordsee für gesperrt, ob*.
tDofcl miä dem Völkerrecht eine Blockade . effettiv", tat-
sächlich ausgefuhrt sein muß, um rechtlich zu wirken. Sie
2?ben ferner die Unterscheidung der Schiffsgüter (1. Waren. ,
die stets Konterbande find, 2. Waren, die manchmal Konter»;
bande sein können, 3. Waren, die nie Konterbande sind);
aufgehoben und beschlagnahmen schlechtweg was«
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«K«»n in aussiebt als könnte es über Dänemark oder
NL ° d uL m « Deutschland
keine Rücksichten auf neutrale Flaggen an. «sie rönnen
tick mit einem Worte, noch gar Nicht oorstellen, daß wnen

"alles gestattet sein könnte. Sie können sich oor °Uem
nicht denken, datz der Gegner, wenn er will . Hfl)

England gegenüber dasselbe herausnehmen darf wie um-
Nrt Eigentlich sollten sie das nun mzwlschen -iw
gesehen haben, aber sie sind ein wemg schwer von Be

fltiff<sU hat aber für uns sein Gutes , und wir wollen
von Herzen dankbar sein. Je dummer sich namluh

England anstellt, desto mehr sehen die Neutralenem . wer
der Störenfried in der Welt ist, der nnt allen Kräften *u
Boden geschlagen werd en mutz.

Jm Hrgonncr Mrlä.
Stimmungsbild aus einem Feldpostbrief.

Zorn des Volkswirtschaftlers - Erwartung eines
Angriffs — Feuer hüben und drüben - Feindliche
Augen? - Vorsicht.Minenwerler !- In der Erdhöhle.
.Zweiter Zug fertig machen, antreten !'
.Erste , zweite, dritte, vierte, tunfte, sechste Gruppe,

»Leute, wem sein Leben lieb ist. hält in den nächst« «
24 Stunden den Mund . Wer so unkanieradschaftlich ist.
seine Kameraden durch ein lautes Wort unnötig zu ge¬
fährden . wird unnachsichtlich zur Bestrafung gemeldet.
Links um. ohne Tritt marsch!"

Lautlos gebt es voran auf schmalem Pfade , eine,
hinter dem andern, durch dichtes Unterholz, zwischen dem
hin und wieder eine Eiche oder Birke zum Hunmel ragt.
So erstreckt sich der Wald über viele Quadratkilometer;
ein Zorn packt mich, den Volkswirtschaftler, über diese :
wahnsinnige Verschwendung. Selten sieht man einmal j
eine Lichtung von zehn Metern im Durchmesser, wo em '
Kohlenmeiler gestanden hat, der einzige Nutzen, den dre ,
Franzosen aus dieser gewaltigen Fläche ziehen.

Die Zeit zu volkswirtschaftlichen Betrachtungen ist
knapp; plötzlich ergießt sich durch das Unterholz em Hagel
von Geschossen. „Hmlegen!" Eine Viertelstunde, eme
halbe Stunde vergeht, bis das Feuer etwas schwächer
wird . Noch 200 Meter , und wir haben die Stelle erreicht,
wo unsere Kameraden in« stärksten Feuer begonnen haben,
schmale Schützengräben auszuheben. Ick gebe meme An¬
weisungen: Von jeder Gruppe vier Mann nnt schutz¬
fertigem Gewehr nach vorne lauschen, die übrigen den
Schützengraben erweitern und verstärken. Da kommt der
Kompagnieführer selbst mit der Meldung von der
Division : Es ist bei Anbruch der Dunkelheit ein feindlicher
Angriff zu erwarten . Also: alles Gesicht und Gewehr nach
dem Feinde. Aber zu sehen ist durch daS Unterholz auf
höchstens fünf Meter , dazu sinkt die Dunkelheit schnell
herab. Alles lauscht; ich glaube einen leisen französischen
Befehl zu hören und schon beginnt links von uns das Ge-
knatter aus dem Modell 98. Nach einigen Sekunden weiß
ich auch schon aus den Salven , die in unsere Deckung
hineinpfeifen, datz der Gegner dreißig» höchstens fünfzig
Meter halb rechts vor uns liegt in wohlbefestigter
Stellung . Gleichzeitig schlagen aber auch von links die
feindlichen Geschosse in die Rückseite unseres Grabens.
So gut wie möglich verteile ich das Feuer und nur
geht's auch von uns aus los . Bis Mitternncht dauert
mit ganz kurzen Feuerpausen das Geprassel; dann ist der
Franzosen die Lust zum Angriff, wenn sie überhaupt solch-
verspürten , vergangen. Wir können an unsere Arven
gehen, bei der wir uns durch einzelne Schüsse und Salven
nicht stören lassen. Nach vorn wird ŝ arf beobachtet, die
Koben Bäume, die sich jetzt im Mondlicht gut abheben,
find besonders verdächtig. Ick versinke m Gedanken. Dm
was ist das ? Ich glaube deutlich zwei grünlich
schimmernde Augen zu sehen. Da , noch em Augenpaar
Und immer mehr leuchten auf. Schleicht der Gegner
lautlos heran? Schließlich merke ich. es sind die faulenden,
phosphoreszierenden Wurzeln, die zu Dutzenden durch die

i ^Jch sinne weiter , meine Gedanken sind daheim. »Herr
Feldwebel ", flüstert neben mir einer der Beobachter »die
Birke halblinks bewegt sich verdächtig. Wirklich, die
Krone schwankt etwas, und knatternd fegen dre, Salven
aus neun Gewehren durch die Zweige des Baumes . Nicht
umsonst, wie wir drei Tage später sahen: als wir soweit
voran waren , erblickten wir oben tut Baum die Leiche
eines Alpenjägers , dicht mit Grün umwunden die Riemen
mit denen der Lebende sich oben befestigt hatie, hielten
auch den Toten noch in der luftigen Höhe.

Bei ununterbrochener Arbeit vergeht die Nacht und
der Tag. Das französische Feuer erwidern wir mchh es
wäre Munitionsverschwendung. Hin und wieder hertzt es
.Volle Deckung nehmen, wenn unser Maschinengewehr
über uns biiisät". und wenn von hinten die Meldung
kommt: . Die Minenwerfer beginnen zu schießen. Dann
folgen wir mit dem Blick dem Geschoß, ober mi Augen¬
blick, wo es 50 Meter vor uns einschlagt, liegt alles auf
dem Boden, denn 300 bis 400 Meter fliegen die Spreng-
stücke, abgeriffene Aste herum. Unser grötztes Ver¬
gnügen aber ist, wennalles  gleichzeitig in Tätigkeit
ist und wir diese mit sachkundigen, kritischen Be-
merkungen und — schlechten Witzen begleiten. Vor
Einbruch der Nacht, ehe das übliche Abendkonzê be-
ginnt , sollen wir abgelöst werden. Statt dessen kommt d.r
Befehl : . Der zweite Zug bleibt noch 24 Stunden vorne;
Essenholer nach hinten." Die Kochgeschirre werden a^
geschnallt, und zwei Mann von jeder Gruppe eilen nach
rückwärts , wo eine halbe Stunde Wegs entfernt die Feld¬
küche aufgefahren ist. Auch Brot wird mltgebracht. und
in aller Gemütsruhe wird . gefuttert . um für .die zweifln
24 Stunden stark zu sein. Auch sie.gehen dahm. wahrend
wir uns voranarbeiten . Heute geht's schon schneller, denn
zu unserer Unterstützung kommt em Zug Pionrere ,n
unsere Linie. Ich mache einen Versuch, den feindlichen
Schützengraben zu nehmen, mutz ihn aber aufgeben, als ich
mit einem Gefreiten vorkrieche, um seine genaue Lage flst-
zustellen, und wir beiden mit Salvenseuer überschüttet

" " Ĝegen Abend kommt die Ablösung wirklich» und ich
kann mit meinem Zug 400 Meter zuruck. Nur drei Leicht¬
verwundete habe ich verloren. Fach sechrigstundlger An-
Krengung krieche ich in unsere Erdhöhle, die dem Befegl
gemätz »möglichst wohnlich ausgestattet " ist. Mantel an,
einen eroberten Sack bis über die Kme, die Zeltbahn
darüber . Im Einschlafen böre ich noch, wie neben  mir
bet Kompagnieführer mit dem Feldwebel den Dienst für
den nächsten Tag bespricht: . Eine Stunde Instruktion.
Sne Stmide Exerzieren, Gewehrreinigen. Jnstandsetzen des
Anzuges." Kein halbes Kilometer vor den feindlichen
WewehrläufenI

We die Ruffen spionierten.
lEin « Lehre und eine Mahnung .)

In den Berichten aus Ostpreußen hört man immer
wieder Klagen über die ausgedehnte Spionage , die die
Ruffen getrieben haben. Der russische Rubel hat schon
jahrelang vor dem Kriege in den Grenzbezirken plan¬
mäßig gearbeitet. In Eydtkuhnen. der groben dmtschen
Endstation gegenüber Wirballen . horte man mehr Russisch
und Französisch als Deutsch sprechen. , Der Cham¬
pagner floß in Strömen , zweifelhafte Dämchen führten
Pariser Toiletten in den Straßen spazieren mrd
schleppten elegante Spitzenröcke durch den ostpreutzischen
Schlamm. Auch in vielen Dorfwrrtshäusern an der
Grenze ging es hoch her. Eine Kriegsgerichtsverhandlung,
die in diesen Tagen stattfand, brachte ans Licht, daß em
Gastwirt mit deutschem Namen seit langem für die
Russen Spionage getrieben hat. Seme ständige Kund¬
schaft waren Offiziere der russischen Grenzwache, die dicht
an seinem Heimatsdorse stand, und in seinen Honorationen-
stübchen wurden die tollsten Gelage gefeiert. Als jetzt im
Kriege eine deutsche Patrouille Kosaken ausheben wollte,
die in dem Grenzdorf geplündert hatten, da verrichtete
der deutsche Gastwirt für die Russen Spaherdienste und
warnte sie vor den anrückenden Deutschen.

Die Fälle, wo sich Deutsche Mit Verrat befleÄen, sind
aber wohl zu zählen. Die Ruffen haben für ihre Spionage
genug Leute eigener Nationalität in Ostpreußen gehabt,
die erfolgreich ihr lichtscheues Handwerk übten Lehrreich
ist in dieser Hinsicht, was in einem Bericht der Frank¬
furter Zeitung aus Ostpreußen mitgeteilt wird:

.Jaja " - so erzählt dem Korrespondenten ein oft-
preußischer Großgrundbesitzer- »wir hier im Osten haben
schlimme Erfahrungen mit den gottverdammten Spionen
gemacht. Waren ja da wie der Sand am Meer. In den
ersten Tagen gab's die scheußlichsten Überraschungen.
Über wen man da nicht umlernen mußte ! So sagt num
doch jetzt? Früher hieß es Ansichten modifizieren. Aber
seit der Schulmeister die Schlacht bei Koruggratz ge
wonnen hat, gebt s das ganze Leben nnt Lernen und
Umlernen. Das Militär ist auch fcbort n° Wissenschaft
und die Leute von 1813 sind arme Autodidakten Also
umlernen! Da war i» unferm. Kreis em russischer
Magnat . Hochadel und fast em Vetter von den
Romanows . Der batte vor ein paar Labren em Fidei-
kommiß bei uuS geerbt und war vom ersten Tag ab Mittet
punkt der Gesellschaft. Im Winler Hofballe in Petersburg
und Berlin und im Herbst ritten die ganzen Ofstrrere
binter seiner Ateute. Am dritten Mobilniachungstag fahr
ich n,it dem Einspänner in die Stadt , em Auto überholt
mich und wer sitzt ürinnen ? linier russischer Magnat und
links und rechts ein Grenadier mit aufgepstanztem
Seitengewehr. Dann die ganzen ni' sticken Smson-
Arbeiter! 400 000 Stück ;edes Jahr im Land, ohne daß
es mit Allsiveispapieren i'o genau genommen worven
wäre. Einer fiel mir letzieö Jahr doch auf. Sprach
deutsch und französisch und war - in flinker., semer Bur che.
Ich frage den Mann , und er erzählt, eigentlich sei er
Philologe . . . aber politisch verdächtig. Haussuchung.
Haftbeseht - na. Dinge, die drüben oft genug vor-
kommen. Bei uns wird er keine Rrwolutioii macken, denk
ich; macht er auch nicht, aber wie die Rüsten emrücken
- ich war mit der Baronin nach Königsberg gcsahren—
wer ist dabei und kennt Weg und Steg ? Der philologische
Revolutionär und begrübt meinen Förster wie em alter
Freund. Auch mit meinen Polacken war dre Sacke so.
Dreißig Stück waren beim Kriegsausbruch noch auf dem
Gut und baten händeringend, dableiben zu dürfen. Mir
war's recht: Lohn gab's keinen, aber Unterkunft und Ver-
pflegung. Was soll ich die armen Teufel in. den  Krreg
treiben? Die Ruffen kommen und meine Polacken ver-
schwinden. Aber der Inspektor auf dem Nachbargut schwort,
zu ihm sei die russische Einauartierung unter der Fubrung
eines meiner Polacken gekommen. Da erklär' mirma
einer: wer ist ein Spion und wer nicht? Was ein ordent
sicher Saisonarbeiter ist. der hat bei der Rückkehr die beste
Generalstabskarte im Kopf." .

In der Tat wird man nach dem Kriege in der Be¬
handlung der Ausländer bei unS ganz gewaltig umlernen
müssen. Wie man in Ostpreußen die Ruffen allzufreundlich
ausgenommen hat, ohne Arg und mit herzlicher Offenheit,
so hat man es andersivo mit Eiigländeru , Franzosen und
nicht zuletzt mit den Japanern gemacht. Die Herren
haben unsere Gastfreundschaft schlecht belohnt. Aber wir
haben uns das durch unsere Unvorsichtigkeit selbst zu¬
zuschreiben. Um so dringender ist es letzt Gebot mr emen
jeden Deutschen, die inmier ivieder erfolgenden amllichen
Mahnungen za beherzigen und den Spionen , die auch letzt
noch allerorten in unserem Vaterlande lauern und lungern,
ihr Handwerk unmöglich zu machen oder wenigstens zu
erschweren, iuden» man seinem Munde em Schlotz anhangt,
wenn man über militärische Dinge etwas ersahren hat,
«ld die Augen offen hält gegen alle Verdächtigen. A.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

ÄÄSääSss 41 'issaM?Äras äU.
! $ «nmet mit der Bitte angemeldet, ^ rdnenEmgcmg.
fei es unmittelbar , fei eS durch Beruckstchligung belm
Friedensschlutz. Sorge zu tragen . Eme Beitreibmig
Rutscher Forderungen im feindlichen Ausland auf drplo-
matifchem Wege ist unter den gegenwärtigen Verhältnissen
ansaelchloffen Soweit das feindliche Gebiet in deutsche
Venvalfling genommen ist, würden sich die Gläubiger an
zie zuständigen deutschen oder unter deutscher Auffî t
stehenden Behörden zu wenden haben. Über die Frage,
in welchem Umfang später derartigen Forderungen Schick
gewährt werden kann, schweben Erörterungen , , die noch
nicht ,um Abschluß gelangt sind; ihr Ergebnis wird seiner-
zeit der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. BiS
zu diesem Zeitpunkt empfiehlt es sich, von der Anmeldung
der Forderungen beim Auswärtigen Amte ab-uteyen.
Selbstverständlich bleibt es den Gläubigern unbenommen,
sich durch gerichtliche Beschlagnahme Vermögenswerte zu
sichern, die ihre Schuidlier innerhalb des Reiches besitzen.
Dagegen ist es unzulässig, zur Befriedigung solcher An-
fprüche Privateigentum , in besondere Prwatforderungeri
anderer feindlicher Ausländer innerhalb des Deutschen
Reiches von Amts wegen zu beschlagnahmen,

o Wie deutsche Soldaten den Gegner ehre«. Di,
Pietät , mit der die deutschen Truppen in Belgien Nicht
nur die Toten ihres eigenen Heeres, sondern auch di«
Toten ihrer belgischen Gegner behandeln, macht sowohl
in der Presse des neutralen Auslandes wre in englischer
und französischen Zeitungen großen Eindruck. Mit an¬
erkennenden Worten wird darauf hingewiesen, daß es
keine Seltenheit sei, Grabschriften zu finden, wie sie
zwischen Mecheln und Brüssel zu sehen sind, auf denen

i man u. a. die Inschrift liest: Hier sind 17 tapfere belgische
' Soldaten von ihren deutschen Kameraden bestattet.

+ Der neue Fürstbischof von Breslau hat zun, v
Allerheiligen den ersten Hirtenbrief m den Kircĥ v^
lesen lauen . Mit Bezugnahme auf die schweren ^
Setten, in denen wir stehen, huldigt Dr . Bertram den bE
Herrschern, deren Reichen sem Bistum angehort:
nur vaterländische, sondern auch religwse 4t ist̂ ^
6eim Antritt meines Amtes des irdischen Herrscĥ z -J
gedenken läßt . Heilig ist uns die Untertanentreue desh^
weil von Gott alle rechtmäßige Ordnung siremeden̂ 2
und daher von Gott das Band gehecsigt rst, das niich^
Euch mit dem Landesvater verlnupst . Heilig kalten3
dieses Band auch wegen der vielfachen Beziehungen
kirchlichen und staatlichen Ordnrmg. Die HarnuZ
zwischen Kirche und Staat ist von Gott gewollt.'
hebt Fürstbischof Dr . Bertram sem . warmes herzL
Einvernehmen mit dem Papste hervor und verspricĥ ^
Treue und Umsicht das harmonische Zusammenwirken£
kirchlichen mit der staatlichen Obrigkeit nach bestem Köi»,
anzustreben."

Schweiz.
x Im schweizerischen Parlament hatte die sozialden^

kratische Fraktion eine Besprechung mit dem schweizerisch-
Bundesprästdenten , wobei diesem im Ramen aller sgzj^
demokratischen parMmentarischen Fraktionen der neutlrig,
Staaten der Wunsch übermittelt wurde, der schweizerisL,
Bundesrat möchte eine gegeineiUge ^ crftandigmig
neutralen Staaten anbahnen, um bei den Regierungg,
der kriegführenden Staaten den ^ riedensschluß oder einw
Waffenstillstand zu erwirken. Der schiveizerische BuÄis-
präsid nt erklärte sich mit der Tendenz dieser Anregm,
einverstanden, um so mehr, da die wirtschaftliche Lage et
ohnehin notwendig mache, sich mit den neutralen Staatm
zu besprechen, wobei auch die vvrgedrachten Wünsche be-
sprachen werden könnten.
Hue Jn-  und Huoland.

Hannover . 4. Nov. Die Reichstagscrsatzwabl  in
Aurich-lltzittmund, die durch den Tod des Abgeordnete,,
Dr . Semler notwendig wird, findet am 9. Dezember itatt
Die Nationalliberalen haben den früheren Aeichstagj.
abgeordneten Dr . Stresemann ausgestellt. ,

Dresden . 4. Nov. Kriegs,!,inister v. Carlowitz.  da
auf dem westlichen Kriegsschauplatzein Kommando hat. ift
an einem Herzleiden erkrankt und zu seiner Genesung nch
Bad Nauheim beurlaubt . j

Mailand . 4. Nov. Die „Gazette del Popolo" Mil
aus Paris , daß einem Zirkular der Gesellschaft der Zucka.
fabrikanten zufolge im Lahre 1914/16 nur 32 bis 38 fran.
zösische Zuckerfabriken  tätig sein werden im Vergleich
zu 200 im Vorjahre. Die Rübenproduktion ist beinahe un<
verändert.

Nom. 4. Nov. Gegenüber den Ausführungen eines
militärischen Fachblattes , nach de.a Jtaklens Eingrcimm
der Seite des Dreiverbandes den Ausschlag für die Rieder,
werfung Deutschlands und Österreichs  geben wurde
bemertt . Popolo Romano ": Militärisch konnte diese Sch¬
eintreten. aber die Aufgabe unserer Steutralitat ,um Schd-n
der beiden Zentralmächte, an die uns ein m Kreit bemd.
sicher Defeiisiv-Vertrag bindet, wurde einfach em Akt feigen
Verrates sein. _

Kriegs - üP Cbronih
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln.

3. November.  Englisch ^ "Kriegsschiffe beschießen er.
folglos die Dardanellenforts . — Ein Landungsversuch dn
Engländer in Akaba am Roten Meer wird abgeschlagen.
Persien fordert die Abberufung der rulsischen̂Trupven Mi
Persien. — Die 2. serbische Armee auf der olucht vor den
Osterreick>ern.̂ ^ e^ japanisch-englische
Tsingtau geht nicht norivärts , da deutsches Arti!lefieiei« 1
alle vorgeschobenen Verschanzungen der Feinde llermckiet
Die deMschen Angriffe âus Avern bei Arras undMgeben erfolgreich vorwärts , französische Angriffe bei Beroi»
und in den Vogesen werden zuruckgeworfem^

D.» r* m gVj & S
Universität und Proscsjor an der Technn« en v ^

^ ^ Zür 'ich. 4. Nov. Der „Neuen Züricher ZeitMlg'^ ^
wurde der römische Schiulebrer Guisevved ^ m^  Mi
von der sozialistischen Partei »ur Untersuchung° ^der italientschen Freiwilligen ach »raulrn« eij
worden war. in Montelimar verhaftet  er Ilomm
Kriegsgericht unter der Anklage. Freiwillige r»
angestistet zu haben. B

London. 4. Nov. Das Reiiiersche Bureau ba*
Salisburn vom 31. Oktober: Ln Sud -Rbooei M
Kriegsrecht verhängt worden. ^ M

London. 4. Nov. Das Reutersche Bureau A
Kairo vom 3. November: Der britische Gcner ^
hat die militärische Kontrolle des Landes uo
Das Kriegsrecht  wurde erklärt.

Parts . 4. Nov. Abermals sind heute vierztĝ . Ap
und österreichisch -ungarische Ha? belsba
schlag belegt worden, darunter besonders die >sei ^
Internationalen Transport . ». zn-rkei" '

Paris . 4. Nov. Vierzig neue deutsche und
ungarische Handelshäuser sind heutemit^  ^worden, darunter besonders die Gesellschm
nationalen Transport . « .nleitii»«

Petersburg , 4. Nov. Der Zar ist in
Kriegsministers und eines größeren Gefolge»
aktiven Heere abgereist. ruschen  k

Konstantinopel. 4. Nov. Der in den ruii ^
am Schwarzen Meere  verursachte S <ba
achtzig Millionen Mark geschätzt. ß ^  8«

Skutarl . 4. Nov. Der montenegrinische■v ^ u
oari  ist gestern zehn Minuten Ät (ti<
reichtsch-ungarischen Fliegern  bomb“ 1üöer ^
Durch die Bomben wurde das Gebauoe
gesellschaft zerstört und die Mole beschädigt. eteti

Tokio. 4. Nov. Amtlich wurde be a^ AoN-
die Schantu ngbahn noch unter japam « . ^ Mt
stehe trotz der beständigen Versmhe der Cb'nê j
fernung der japanischen Mannschaften herb

Toronto (Kanada). 4. Nov. Mit dem »we g^je^
Hilfskorps wird auch eine Lndianerko
Stamm der »Sir lstations" in Stärke von .
Europa abgedeu. je (res® #

Waslfington, 4. Nov. England hni . ^ - jerbaE M
Teroevti»  von der Liste für bedingte K
irischen.
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rutsche Liebe — deutsche Hiebe . Wie geringe

A her Druckfehl .ck teufet selbst vor der ernstesten Lage
—E -s,er bat , davon weiß der „Nieuwe Rotterdamsche

ein Beispiel zu erzählen . „Zeigt ihnen das durch
I rSL Liebe von ganz besonderer Art ", stand nämlich
§§tf'® in Holland eingetroffenen Wolfs-Telegramm , das
I ^ bekannten Tagesbefehl des bayerischen Kronprinzen

M. ° ^b worin die Engländer die ärgsten Feinde der
genannt und der Aufmerksamkeit der deutschen

^ , ten besonders empfohlen werden . Der . Ausdruck
besonderer Liebe befrenidete natürlich in einem

Aschen Tagesbefehl , dessen Inhalt ja auch dem ein»
En Verstand begreiflich sein soll. Als nun spater die
WL n Heilungen Holland erreichten , zeigte es fich, daß
^ " »eonvrinz allerdings nicht diese Form angewandt
8te denn da stand nicht Liebe , sondern — Hiebe.
^S8ie Lille besetzt wurde . Die Festung Lille ist, wie
. . .. . . -t gemeldet wurde , ohne größere Schwierigkeiten
^ ben Deutschen besetzt worden . Der Besetzung der

aina der überaus kühne, wagemutige Patrouillenritt
r « Rittmeisters Fürsten Karl Wrede voraus ; die Be-

dieses Rittes in militärischer Hinsicht ist durch
*L»-beuden Tagesbefehl der bayerischen Kavallerie«
Äiion gewürdigt worden : „Rittmeister Fürst Wrede hat

einen kühnen Patrouillenritt in die noch vom

mscheb«.
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besetzte Festung Lille besonders ausgezeichnet . Er
SrWi sein kühnes Vorgehen gegen die Festung , über
Stn Besatzung keine Klarheit herrschte, der Kavallerie-
Wtwn die Möglichkeit gegeben , dagegen vorzugehen . Ich
Äe ihm hiermit meine vollste Anerkennung aus.
"ktetten . Generalleutnant ." Auf Grund der Fest«
Liimaen des Fürsten Wrede . daß Lille keine Besatzung
KS und auch die Außenwerke der Festung nicht armiert
r~vL  Mten am andern Tage deutsche Truppen in Lille
^7 batten dort jedoch verschiedene Straßenkämpfe gegen
Smlifien, vermutlich versprengte Soldaten , die fich in
Seiber gesteckt hatten , zu bestehen. Da in den
senden Tagen von den Franzosen wieder Truppenteil«
«ch Lille dirigiert wurden , dauerte es noch einige Tage,

die Festung endgültig von den Deutschen besetzt werden

Nk Heimkehr deutscher Reservisten . In Innsbruck
JL * 150 deutsche Reservisten ein, die nach mehr»
2iae ? abenteuerlichen Reisen aus allen Weltteilen
L Barcelona erreichten und , von dort auf einer
ffiiaÄt nach San Stefano ber Genua fuhren . Aus
^viertägigen Überfahrt wurde die Jacht von franzo-
Men Kriegsschiffen verfolgt . Sie entkamen ledoch den
Lm Fährlichkeiten . Die Reservisten fuhren nach Deutsch»
Imib Weiter, um zu den Fahnen zu eilen.

o Deutsche Krankenversicherung in Belgien . Di«
(Wkrankenkasse für die in Fabriken beschäftigten . Per«
BL Köln , der die Krankenversicherung der Mrlitar-
8er in Köln obliegt , hat auch die der Armierungs«
Liter der kaiserlichen Fortifikatton rn Namur über-
»men . Dem Garnisonarzt Stabsarzt Professor
aw Schilling , und dem Stabs - und Chefarzt des
Wungslazaretts Dr . Hufnagel in Namur , ist es zu
denken daß die Krankenversicherung trotz der fremden
Aach- und örtlichen Verhältnisse in derselben Weis»
«rganisiert werden konnte , wie 'dies in Deutschland de,
M  ist . Besonders wurde die Krankenfursorge der
ätschen Arzte , Apotheker , sowie die deutsche Kranken»
Siege geregelt . Da bei den Fortiftkattonsarberten
«ich eine große Zahl Belgier beschämst wird , ist, auch
dmn Krankenversicherung in gleicher Werse in Erwägung
gzogen worden.

o Verhaftung des Russen Konzew . Bor einig«
hm ging eine Nachricht durch die Presse, daß ein Russe
mit Namen Konzew trotz begangener Malestatsbeleidigung
ßchrsprochen wordm sei. So erfreulich es ist, daß unsere
Ater im Gegensatz zu denen der feindlichen Staaten
das Recht ohne Ansehen der Person sprechen, so. wurd«
doch vielfach durch die Freisprechung eine begreifliche Er»
Kfliutg erzeugt . Daher hat , wie W . T . B . erfahrt , daS
Weäommando in den Marken eingegriffm und den Russen
Nra >verhaften lassen . Außerdem ist vom StaatsanwaU
Mm das Urteil Revision eingelegt,

s Eisenbahnunglück in Italien . Ein g-mischter
Äonmzug der Linie Patti —Mesfina ist in der Nah«
°°n Patti bei der Brücke von Oliveri , die durch Regen«
1 « der letzten Tage beschädigt war , entgleist . Der Zug

tzte herunter , das Schicksal der Zugbeamten und der
senden ist unbekannt . Ein Hilfszug ist abgegangen.

v Die Flieger -Bkerlkuge . Die Frau des zmzeit bei
§>er Fliegerersatzabteilung als Kriegsfreiwilliger dienende«
M -rs Heinrich Hirsch wurde glücklich von Vierlingen.
K* Knaben, entbunden . Drei davon hatten durchschnitt«
N ein Gewicht von sechs Pfund , der vierte , etwa»
Wälher. wiegt 3»/- Pfund . Alle Jungen sind gesund und
^sfähig . Der Flieger Hirsch ist seit etwa zwei Jahren
gifntet und hat mit dem Zuwachs von vier Buben
^its fünf Jungen.

0 Leere Kartofielmörkte . Wie aus Fürth gemeldet
W . hat die dortige Stadtgemcinde zur Abwehr eine,
Msss elteuerung einen eigenen Kartoffelmarkt mit
SJfcs von Vergünstigungen für die den Markt be«
Mnden Landwirte ins Leben gerufen . Es war nun
Gerste Kartoffelinarkt anberaumt , aber es erschien kein

7 'ger Landwirt. — Aus der Pfalz wird ein ähnlicher
besang gemeldet.

^ -anckels - Lertung.
4. Nov. Amtlicher Preisbericht für inländisches

tz Me . Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
?te)Lr e Braugerste . Fg Futtergerstel. H Hafer. (Die
El . »elten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt«
-in̂ .^ are.) Heute wurden notiert : Berlin £ 220—234,
Webers W 2-49, R 209, H 212, Danzig W 250, R 210,

"Si eo1!208—210, Breslau W 247- 252, R 207—212, G 197
sfä,68 ,® ll °9 ramm 225- 235, H 207- 212, RostockW 250- 258,*8 2l?. H 213, Chemnitz W 200- 267, R 222- 229, Gäbet

255- 265, H 220- 225, Altenburg W 245- 250.
1 ^ 230, H 200—210, Hamburg W 260- 268, R 226. G über
1L '°«ramm 235- 242. » 226—227. MannheimW 276—284,

W ^ -241. G über 68 Kilogramm 235- 240. H 235- 240.
Nfl 4- Nov . (Produktenbörse .) Weizenmedl Nr . 0«
^8 Zubig- - Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 29,60»M7ü iS — «FiUHöCiimcvt yvu u

Ruhig. - Rüböl geschäftslos.
4. Nov . (Scklachtviebm4. Nov . (Schlachtvtehmarkt .) Aufttteb.

zreis, V « . , 1749 Kälber , 945, Schafe . 20 361 ,Schweine. c-

(U

tzurr. 1749 Kälber . 946 Schafe . 20 361 .«Schweine . -
f'fenhr.. . eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
h  N «rücht an ): l . Rinder fehlen. - 2. Kälber *)I 100
Jiä 884(2MO ), b) 92- 100 (55- 60), c) 87- 97 (62—68), d) 74Ota x vU ie,*. vv/ , i v* \va« “

m ^,W9T W). — 3 . Schafe . A. Stallmastschafe : ») 88—94S 80- 86(48- 48), c) 71- 81(34- 39).- 4.Schweine:
A N ÎM - 62). d) 72- 76 (68- 60). °) 68- 72 (54- 68)̂ ) 63

e) 58- 62 (46- 60). 0 65- 70 (52- 66).

(Trlrpinnif
Gr rszcs H«uptq »»articv , 5. Nrv ,4 lthv 514;nt.

2 ZGestevn nntevnnhtnen Me Velgiev , unter«
stützt t»«it Engländern und Lrnnzssen , einen
heftigen rlnrfnll « her Aienpert zu»is4 ;en den,
Meer « nd dein Itehersehtveinmungsgebiet.

Sie « »nrden tnnhelss n('gewiesen.
Vei Hprer , südwestli4 ; Heikle, frwie in den

Argsnnen « nd Vsgesen schritten nnsere An¬
griffe nrrwärtr.

Anf dein sstliehen rrriegsfchnnplntze hat
fi4; nichts wesentliches ereignet.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 8. November.

Sonnenaufgang jj U °"d" "tergang D.Sonnenuntergang 4* il Moudal.loang 8“ Su
1771 Aloys Senefelder, Erfinder d°s Steindrucks, gta.. —ir^ 9 des 6)usluv-Ädol̂ >̂eteins. — 1833 yconpeQifuJtC

Dichter Jonas ßie geb. - 1841 Arnumd FaUinrrs Ex-Präsident
der französischen Republik, geb - 1842 Iwl .enischer Dichter
krelice Cavallotti geb. — 1860 Britischer rrümiral Sk Charles
Rapier gest. — 1901 Chinesischer Staatsu.uun Lihungtfchang gest.

w Würfelzucker für unsere Krieger. Mehrfach » « de in
letzter Zeit daraus hingewiesen. wie notwendig es sei. unser«
m Felde stehenden Soldaten ausreichend und regelmäßig

mit Würfelzucker zu versorgen. Auch die Zuckertndustrre ist
bemüht, das ihre zu tun. um das Heer mit dem so sAr und
so allgemein gewünschten Zucker zu versorgen, « s wird
mitaeteilt daß eine Zuckersabrik iomtllche Fabriken aufge«
fordert bat , je 500 Mark zu zeichnen. Für diese Summ,lall soviel Würfelzucker bergestelitw-rden. dab eine Ä.rllron
Soldaten 14 Tage lang je 50 tLranrm Würfelzucker zum
unmittelbaren Genüsse erhalten können. Man denkt daran,
di» opsamte Sttktung an Würfelzucker, etwa 15000 Zentner,
die natürlich von der Verbrauchsabgabe frei bleiben muffen,
dem Kaiser »ur Verfügung zu stellen, da man alsdann mtl
Sicherheit^ annehmen darf, dab die Erschwerunĝ bei de,
ttberkübrung des Zuckers an die tm Felde stehenden
Truppen leichter überwunden wird. Ärcker haben wir in
diesem Jahre unter den besonderen Verhalttiissen genug.
Der Nährwert und die Bekünuul' chkeit des Zuckers ist zu.
Genüge b.ck Die verbäiinisn .Mg geringen Kobe«
können bei " ichiigketl den Uuuelegenheitnicht in Be¬
tracht kann -

§ Schöffengericht . Sitzung vom 4. Nov. 1914.
Der HüttenarbeiterH. aus Boppard, jetzt in Braubach, er¬
hält wegen Obstdiebstabl eine Geldstrafe von 5 Mk.. evtl.
1 Tag Haft und die Kosten der Verfahren«. — Der Lehr»
ling H. au« Oberlahnstsin soll ebenfall« Birnen au« einem
Garten entwindet haben; er wurde aber mangel» Beweis
freigesprochen und die Kosten der Staatrkaffe auferlegt.

* lvilöschäden . An Wildschäden hatte die Stadt,
die nach den Jagdpachtbeoingungen den ganzen Wildschaden
zahlt, im laufenden Jahre etwa 800 Mk. zu zahlen. Zum
ersten Male auch nach langen Jahren für Schäden durch
Schweine einige hundert Mk.

* Ankauf von Kartoffeln . Die Stadtgrmeinde
Em« ist dem Beispiel anderer Gemeinden gefolgt und hat
wegen Ankauf« gröberer Mengen Kartoffeln Schritte getan,
um den unerhörten Preistreibereien einen Riegel vorzuschieben.
Wie un« milgeteilt wird, ist ein Doppelwaggon mit 200
Z.ntner Kartoffeln bereit« angekauft, die den Familien von
Kriegsteilnehmern überlaffen werden sollen. Weitere Waggon»
ladungen stehen in Äusstcht, sodaß auch anderen Einwohnern
von Bad Em« Gelegenheit geboten wird, ihren Bedarf an
Kartoffeln gegen den festgesetzten Kaufprei« zu beziehen.
Diese Tatsache gibt un« Veranlaffung. die Landwirte zu
warnen, mit dem Verkauf von Kartoffeln so sehr zurückzu«
halten, da der vermeintliche Gewinn, den sie etwa im Früh»
jahr durch höhere Preise zu erzielen hoffen, durch Machteile
aus der anderen Seite ausgewogen werden könnte. E« sei
an folgende» erinnert: 1. Tritt während de« Winters ein
nicht unbedeutender Verlust an Gewicht der Kartoffeln ein.
2. Ein weiterer Verlust entsteht durch Mäusesraß und Fäul¬
nis. Letztere zeigt fich jetzt schon bei den Kartoffeln, wenn
auch in ganz geringem Maße. Sie könnte aber auch einen
gröberen Umfang annehmen. 3. Schließlich darf auch der
Ziniverlust nicht außer Betracht gelaffen werden, der von
jetzt bis zum Frühjahr den Landwirten entsteht. Es ist jetzt
eine Preisfestsetzung für Kartoffeln erfolgt. Der Preis ist
so bemchen, daß auch die Landwirte dabei auf ihre Rechnung
kommen. E« mußte aber schließlich eine Grenze gesetzt werden,
damit bei einem so dringend nötigen Nahrungsmittel Preis«
treibernen in« Ungemeffene ein Riegel vorgeschoben wird.

(Uitterungsverlaut.
Eigener Wetterdienst.

Neuerding« wirkt wieder, -n da« östliche Hoch, da« sich
überraschend ausgedehnt.

Aussichten: Tag»mild, nacht«frisch, meist trocken, ruhig.

vir Fremdetilegtofi*
Eine Warnung und Aufklärung von Otto L u t b t.

31. Fortsetzung. __ Nachdr. verboten.
Aber auch das beste Kommando wird langwetNg,

wenn man keine Arbeit hat . So ging es auch mir.
Ende Juli kamen mir wieder die Gedanken , einen

kleinen Spaziergang zu machen , da ich ja annahm , daß
man mich doch nicht nach Mascara schicken würde . In¬
zwischen erfolgtes mehrmaliges Krankmelden hatte im¬
mer nur den Erfolg , daß mich der Doktor vertröstete
auf später , mir auch für einige Tage anderes Esten aus
der Kantine verordnete oder eine Wein - oder Milchzu¬
lage verschrieb , aber nie Anstalten machte , mich zum
consil reforme zu schicken. Da sielen mir meine Ver¬
wandten in Deutschland ein . Es kam mir so der Ge¬
danke , ob sie nicht Helsen könnten . — Ja , ich gestehe es,
ich hatte jahrelang nicht an sie gedacht und mich um sie
bekümmert . Jetzt passierten sie einzeln Revue im Geiste
und wurden gemustert daraufhin , ob sie geeignet seien,
hier helfend eingreifen zu können . Niemand fand sich,
mit Ausnahme von einer Person , an die sich zu wen¬
den , mein Stolz sich empörte . Nein , lieber nicht , lie¬
ber hier bleiben , als meine geschiedefie Frau bitten , auch
nur einen Schritt zu tun.

Doch auch hier änderten sich meine Gedanken . Aeu-
ßere Einwirkungen waren es , die mich nach und nach
umstimmten ; so beispielsweise der Umstand , daß meine
Kompanie , die 18 . des Regiments , nunmehr doch nach
dem Süden kommandiert wurde . Im vorigen Herbst
war ste aus irgend einem Grunde zurückgehalten wor¬
den . Sie sollte durch eine Kompanie des 2 . Regiments
ersetzt werden . Alle Kameraden gingen fort ; an neue
sich gewöhnen müssen und die ungewisse Zukunft ! —
Was wird dann , wie werden die Verhältnisse bet die-
ser Kompanie ec. ? Alles dieses brachte mich bald dazu,
an meine Frau zu schreiben . Schwer war es ja schließ¬
lich nicht , da ich bis vor kurzem noch mit ihr in Korre¬
spondenz gestanden hatte , wegen Regelung geschäftlicher
Angelegenheiten.

Kurz entschlossen schrieb ich ihr und legte ein Ge¬
such an den Präsidenten der Republik bei , mit der Bitte,
dieses zu unterschreiben und absenden zu wollen . Das
Gesuch schilderte die Sachlage , die Krankheit , den Um¬
stand , daß ich seit Februar keinen Dienst mache rc., end-
lich die Bitte um Entlastung . Natürlich,war das Ge¬
such als von meiner Frau aufgesetzt und abgesandt an -i
zusehen . Eine Antwort bekam ick nicht , weder von
meiner Frau noch von der Behörde . Ich ärgerte mich,
daß ich meine Frau mit dieser Bitte belästigt hatte , da
ich mir sagen mußte , ste hat meinen Wunsch nicht er¬
füllt , sonst wäre eine Antwort gekommen . Der August
und die erste Hälfte des September war herum gegan¬
gen , meine Kompanie traf ihre Vorbereitungen zur
Uebersiedelung und ich saß immer noch in meinem Fil-
terraum und brütete Trübsal . Schon war der Entschluß
gefaßt , an dem Tage , an dem meine Kompanie abmar-
schieren würde , auch aufzubrechen und zwar allein in
Zivil nach Nordosten , Richtung Algier , auf alle Fälle
zu desertieren . Glückte es nicht in Algier , ein Schiff zu
finden , nun , so gab es an der Küste nach Osten noch
andere Häfen.

Am 23 . September , nachmittags 5 Uhr , läßt mich
Kapitän Bonnelet rufen . Ich wußte nicht, was er
wollte , jedenfalls dachte ich, wird es wieder hart her-
aehen wegen der homme de courve ( Leute zum Arbeits¬
dienst) , er gab jetzt vei den Ätarschvorbereitungen nicht
gern Leute zum Arbeitsdienst . Ich hatte mich schon aus
ein kleines Wortgefecht gefaßt gemacht, das schließlich
immer damit endete, daß ich eru c, ich dürfe aus B «.
fehl des Arztes nicht selbst arbeiten , wenn ich " keine
Leute bekäme, würde ich den Filterraum zuschließen und
spazieren gehen ; das hals jedesmal . Doch heute war es
etwas anderes . Ich hatte kaum die Türe des Büros
aufgemacht, als mstc Bonnelet entgegensprang , wütend,
so hatte ich ihn v«rher noch nicht gesehen . Es regnete
nur so Zornesausdrüche und höhnische Bemerkungen,
und ich armer Sünder wußte doch garntcht warum.
Schließlich fragte er, ob ich das geschrieben hätte und
legte mir mein von meiner Frau verfaßtes und unter¬
schriebenes, ab Saarbrücken datterteS Gesuch an de«
Präsidenten der Republik, das inzwischen aus seinem
langen Wege schon zu einem ziemlich dicken Aktenstück
«worden war. vor. Nein , war meine Antwort.

Fortsetzung folgt.

►-
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Auf Grund de« 8 1 de« Gesetze« betr . Höchstpreis, vom
4 . August 1914 und Ziffer 1 der hierzu vom V' » n Hand . l,-
minißer erlassenen Au«sührung «bestimmnngen vom glcichrn Tage
LL ' Rftpni !- fttr sp . ilrta . ieff . ln mi, Wo . il«. .
Wirksamkeit für den Krei« Sl . Goarihausen wie folgt srstge

W l.  Für Sp -isekartoff-lnE-heim Einkauf vom Züchter (Produ
«utenl der Zentner 3 Mk. Da » Ernzelpsund 3 Psg.

2 Sv -isekartoff-ln im Zwischenhandel der Zentner
3 50 Mk. In diesen Preisen find die Ansuhrkosten bi
züm Markt ^ enthalten . Diese Festsetzung hat nur die
Bedeutung einer Obrrgrenzr für die P ' " !«- ^ ^
selbstverständlich, daß geringere Pre !«. in«be>andere dann
dann gefordert werd ' n, wenn r« die Beschaffenyett ov. r
sonstige wie örtliche Derrältniffe e« aagemesten erscheinen

Einrelverkauf hat fick eb.nsall« au ? dieser Grund-

i0,k"u bÄ7 ,°u » t » Mj -m ; ;;
mit 10 Psg . gefordert werden dürfen . Für besonder«
Z , Sorten , di. schon in früheren Zeiten höhere Prei e

erzielt haben , können auf Antrag Au . nahmen »Ugelasten ^ ^

Suf ^ ble §§ 2 und 4 de« hierunter abgedruckten ®ef«ö»« j Rud . Neuhaur

wind besonder» hingewiesen. ^

Weiaert sich trotz Ausfordeeung der zuständigen Behörde
. der in 8 1 aen annlen Gegenstände , fit zu den

festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen , so kann btt
B börde st. übernehmen und auf « echnung und Kost" de«
Besstzer« zu den festgesetzten Höchstpreisen v. tkanse,,. soweit fie
nickt süe besten eigenen Bedarf nötig sind.

Die Lande «zentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden erlösten die erforderlichen Anordnungen und Au -
führung «bestimmungen. 8 4
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